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Eine Gefahr für die Zeitungs pre ſſe. 
Unfer wohlorganifirtes, auf die Eigenthüm⸗ 
keiten des deutſchen Volkscharakters be⸗ 
ründetes Zeitungsweſen iſt ein mächtiger 
inthſchaftlicher und geiſtiger Faktor des öffent⸗ 
ichen Lebens und arbeitet mit Eifer und Er⸗ 
olg an der Weiterentwickelung des geſammten 
olkes wie feiner einzelnen Glieder. Die 
arteiblätter halten im ſteten Wettbewerb das 
ntereffe am politiſchen Leben wach und die 
nparteliſchen und lokalen Blätter pflegen unter 
Ditmwirkung der führenden Kreiſe der Bevölker⸗ 
7 ung die örtlichen und privaten Intereſſen. Es 
| zerrſcht mithin bei uns in Deutſchland ein 
Janz anderes publiziſtiſches Leben als beifpielg- 
dee in Frankreich, wo die Hauptſtadt das 
Zane Land beherrſcht und politiihe Meinungs⸗ 
ſelbſtſtändigkeit in den Provinzen faſt gar nicht 
aufkommen läßt. 
Das ſoll nun anders werden. Ein großes 
zapitaliſtiſches und mit kapitaliſtiſcher Rückſichte⸗ 
wofigkeit auftretendes Berliner Unternehmen — 
die Kommandüteſellſchaft Hachfeld, Schmitz und 
Tomp., von der in der Tagespreſſe ſchon viel 
e Rede geweſen iſt und die ſich den Zeitungs, 
»erlegern auch durch ihre Agenten unangenehm 
bemerkbar gemacht hat; ferner ein Verlags buch⸗ 
händler — Auguſt Krebs in Charlottenburg — 
wen dos Zeitungsweſen gewaltſam zentraliſiren. 
Die wollen eine zentrale Fabrik für die Her⸗ 
Aetung des Beitunasleiehofres und die erstere 
a auch eine zentrale Stelle für die Be 


ffung der Anzeigen errichten und Leſeſtoff 

Anzeigen in Berliner Zubereitung gleich⸗ 
äßig an hunderte von Zeitungen an den ver⸗ 
chiedenſten Orten liefern. Einen beſonderen 
ruck üben Hachfeld, Schmitz und Komp. noch 
adurch aus, daß fie denjenigen Zeitunge⸗ 
erlegern, die ſich ihr Blatt nicht in Berlin 
eſtellen laſſen wollen, androhen, eine Kon⸗ 
urrenzzeitung an ihrem Orte ſelbſt zu errichten. 
Dieſe geplante prinzipielle Umgeſtaltung des 
eitungsweſens iſt nicht nur eine Beleidigung 
es urtheilsfähigen Publikums, ſondern fie 
irgt auch große Gefahren in ſich; deshalb 
ben ſich die zunächſt Betroffenen, die Zeitunge⸗ 
zucker und Zeitungsverleger, in ihrer großen 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
(Fortſetzung.) 
XXIX. 
Wierzehn Tage ſpater 
Abends gegen ſieben Uhr klingelt Sir Edward 
an der Wohnung ſeines Sohnes. Er 
finden ihn allein zu Hauſe. 
Wo iſt Deine Frau?“ fragt er finſter. 
I „Bet der Gräfin Hammerton.“ 
Darf ich fragen, weshalb Du fie nicht 
wer. haft?“ 


#2.) 
j 


8 K nur Damen eingeladen ſind.“ 
=) — 
„Sr wollen über den Plan eines Heims 
Ar ebvadhlofe Frauen verhandeln.“ 
„ Eomward hüftelt ein wenig; dann fragt 
er g: 
„Biß. Du heute Abend frei?“ 
„Vollſtändig , 
1 „Ich möchte Dir rathen, das „Univerſum“ 

bdeſuchen.“ 8 

Warum!“ 

7 Du nicht die Anzeigen in den Zeitungen 

“u 
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* * 

„Und die kolorirten Plakate an den Mauern?“ 

„Ebenfalls.“ 

„Weißt Du, wen die maskirte Dame vor⸗ 
ſtellen fol?“ 

„Ich vermuthe, meine Frau. Figur, Haltung, 
Amug — Alles ift vorzüglich nachgemacht,“ 
nA widert Manfred lachend. 

; ir Edward runzelt die Stirn. 
33 gedenkſt Du zu thun?“ fragt er 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Depots und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


M. Jung. 


Mehrheit gegen die genannten Unternehmungen 
aus geſprochen. Sie find überzeugt, daß die⸗ 
ſelben das Zeitungsweſen nicht, wie ſie vor⸗ 
geben, heben, ſondern verſchlechtern, daß fie 
durch Entfeſſelung einer ſchrankenloſen Kon⸗ 
kurrenz einen überaus ſchädigenden Einfluß auf 
das Buchdruck⸗ und Zeitungsgewerbe ausüben 
und ganz ohne Noth eine große Zahl von 
Buchdruckergehilfen außer Arbeit und Brod 
bringen können, wenn ihnen geſtattet wird, Fuß 
zu faſſen. 

Aber auch der Oeffentlichkeit können die dem 
Zeitungs weſen drohenden Gefahren nicht gleich⸗ 
gültig ſein, hinſichtlich welcher wir nur auf 
Folgendes hinweiſen möchten. Die ſchablonen⸗ 
hafte Herſtellung von Zeitungen muß nicht nur 
das Intereſſe des Publikums an öffentlichen 
Angelegenheiten, ſondern auch die Urtheilsfähig⸗ 
keit im allgemeinen abſtumpfen, wäbrend ver⸗ 
ſchiedenartige Zeitungen beides ſchärfen. Hier⸗ 
zu kommt die Gefahr für das Publikum und 
die Zeitungsverleger, die darin liegt, daß eine 
einzige Hand hunderte von Zeitungen hält und 
leitet, eine einzige Hand den Ton in öffent⸗ 
lichen Fragen angiebt, und dieſe Gefahr wird 
nicht im Mindeſten dadurch verringert, daß die 
Geſellſchaft Hachfeld, Schmitz u. Co. behauptet, 
ſie ſei, weil fie Millionen beſitze, völlig unab⸗ 
hängig. Die Korruption iſt um Mittel nie 
verlegen und hunderte von Zeitungen, die in 
einer Hand liegen, find leichter zu gewinnen. 
als Hunbecte von ſelbſtſtandigen Leitern ver⸗ 
ſchlebener Jeltungen. Den Schaden trägt dann 
eis das Publitum. Dieſes wird weiter da⸗ 
durch benachtheiligt, daß in den lokalen Blättern 
und um dieſe handelt es ſich vor⸗ 
nehmlich — die örtlichen Intereſſen und Ver⸗ 
hältniſſe in den Hintergrund kommen, denn 
dieſe laſſen ſich von Berlin aus nicht be⸗ 
herrſchen und ſollen wohl auch nur der all- 
gemeinen Schablone Raum geben. Die ge- 
plante Zentroliſation des Anzeigenweſens wird 
in ein Drängen und Drücken des Publikums 
wie der Zeitungen ausarten und außerdem auf 
den Ruin der örtlichen Kleininduſtrie und des 
örtlichen Handwerks hinarbeiten; denn die 
Anzeigeplatten enthalten in der Hauptſache An⸗ 
zeigen von Verſandgeſchäften aller Art, die 


„Ich? Nichts. 
— nichts weiter! Was kann uns die ſchaden?“ 

„Ich bin darin anderer Meinung. Die 
Anzeigen find dazu beſtimmt, die Neugierde des 
Publikums zu erregen und eine Maſſe alberner 
Gecken nach dem „Univerſum“ zu locken. Mir 
würde es ſehr unangenehm ſein, wenn die Leute 
die Meinung hegten, daß die maskirte Dame 
wirklich Deine Frau iſt. Ich dedauere lebhaft, 
daß Du abfolut keinen Widerwillen gegen 
dieſe ordinäre Schauſtellung zu empfinden 
ſcheinſt —“ 

„Da die Schauſtellung ordinär iſt, wird 
überhaupt kein Menſch im Ernſt die maskirte 
Dame mit Kenia identifiziren. Außerdem — 
ein talentirter Künſtler mag wohl im Stande 
fein, die Geſtalt meier Frau mit Pinſel oder 
Stift zu treffen; doch feine Frau auf der ganzen 
Welt kann ihre Stimme nachahmen, ihre Grozie, 
ihre —“ 

„Ueberzeuge Dich ſelber davon!“ unterbricht 
ihn Sir Edward trocken. Ni 

„Gewiß, wenn Du es wünſcheſt.“ 

Eine Stunde ſpäter befindet er ſich auf 
dem Weg nach dem „Univerſum.“ 


* 

Das Haus ift fat ausverkauft. Im Parket 
und in den oberen Rängen iſt kein Plätzchen 
mehr frei; nur die Logen zeigen hie und da 
noch vereinzelt leere Sitze. 

Als Manfred in ſeine Loge eintritt, hat die 
Vorſtellung bereits begonnen. Nach einem 
fluchtigen Blick auf die Bühne, wo einige 
Dutzend Balleteuſen herumhopſen, ſetzt er ſich 
nieder und ergreift das Programm, welches 
vor ihm auf der Marmorbrüſtung liegt. Schon 
auf dem Titelblatt erblickt er das kolorirte Bild 
der maskirten Dame. ; 


* 
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ihre Waaren tauſendfältig produziren laſſen 
und deshalb zu Preiſen abgeben können, zu 
denen Handwerk und Kleininduſterie nicht zu 
liefern imſtande ſind. Den großen und 
guten Zeitungen wird ebenfalls der Boden bei 
dem verflachten, urtheilsloſen Publikum unter⸗ 
graben. Und alles das zu dem Zwecke, zins⸗ 
ſchwachen Millionen oufzubelfen Deſſelben 
Zweckes halber wird dem Publikum zugemuthet, 
die Hand zu bieten zum Ruin von hunderten 
von Buchdruckereibeſitzern und zum Außer brot⸗ 
bringen von tauſenden Buchdruckergehufen und 
Perſonen, die im Zeitungsgewerbe heute noch 
lohnende Beſchäftigung finden. 

Dieſen Gefahren für die Zeitungs preſſe und 
die Oeffentlichkeit läßt ſich begegnen, wenn das 
Publikum auf ſeine guten, individuell geleiteten 
Zeitungen hält, ſelbſtſtändiges publiziſtiſches 
Schaffen im Dienſte der örtlichen Intereſſen 
ſchätzt und die Schablonenwaare der Hachfeld 
und Krebs, die leicht kenntlich if, zurückweiſt. 
Und wenn der Verdienſt, den heute noch 
hunderte von Zeitungsbeſitzern und taufende von 
in Zeitungen Beſchäftigten haben, am Orte 
verbraucht wird, ſo iſt das den örtlichen Jater⸗ 
eſſen doch wohl dienlicher, als wenn er nach 
Berlin fließt. 

Zu bedauern iſt, daß ein Theil der deutſchen 
fonfervativen Partei unter Leitung des Frei⸗ 
herrn v. Manteuffel ⸗Croſſen die Krebsſchen 
Druckplatten der konſervotiven Provinzpreſſe 
direkt empfiehlt, denn dieſes Vorgehen ſchlägt 
allen konservativen Gepflogenheiten, allen kor⸗ 
ſervativen Kundgebungen zum Schutze des be⸗ 
drängten Gewerbes und Handwerks in's Geſicht. 
Hoffentlich find die konſervativen Provinzhlätter 
und deren Leſer einſichtiger als der konſervative 
Berliner Parteiführer. 

Dam Neiustuge. 
169. Sitzung vom 6. Februar. 

Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, Staats⸗ 
ſekretär Frhr. v. Marſchall. 

Die Berathung des Etats des Reichskanzlers 
und 15 dazu vorliegenden Antrages Ancker wird fort⸗ 
Bad Rickert (fr. Vp.) will auf alle Einzel- 
heiten der geſtrigen Verhandlungen nicht eingehen. 
(Ruf rechts: Wie ſchade!) Seine Partei ſei am 
meiſten erfreut darüber, wie der Herr Staatsſekretär 


ausſehender Herr nıben ihm. 

Manfred ignorirt die Bemerkung. Die 
dreiſte Bewunderung eines Bildes, das ſeiner 
Frau zum Verwechſeln ähnlich ſieht, verletzt 
ſein Empfinden. Er lehnt fi in feinen S fiel 
zurück und beginnt zu leſen. Die Ankündigung: 
„Heute Abend einmaliges Auftreten der mas⸗ 
kirten Dame“ nimmt ein ganzes Blatt ein. 
Dann folgt eine Aufzählung der übrigen 
Spe ialitäten. 

Als er auf der letzten Seite das Programm 
gewahrt und die einzelnen Nummern haſtig über⸗ 
fliegt, kichert ſein Nachbar. 

„Wollen natürlich auch herausfinden, wann 
die maskirte Dame dran iſt,“ näſelt er. „Iſt 
nicht zu erſehen; wollen Leute auf die Folter 
ſpannen. Kommen heute Alle nur wegen mas⸗ 
kirter Dame, nicht wegen ſolchen Zeugs.“ 

Damit deutet er verächtlich nach der Bühne 
und zündet ſich eine Zigarette an. 

„Welchen Zweck hat dieſe neue Singſpiel⸗ 
halle überhaupt?“ fragt Manfred, ſich halb zu 
ſeinem behaglich rauchenden Nachbar wendend. 

„Den Zweck — Neues, Pikantes zu bringen. 
Weshalb geht das verehrliche Publikum ins 
Theater? Es will etwas Beſonderes fehen. 
Sehen Sie ſich die Leute an! Sie haben die 
Tricotbeine ſchon ſatt, bevor ſie ſich noch auf 
der Bühne zeigen. Sobald die nächſte Nummer 
anfängt, gucken ſie ſchon nach, was darnach 
kommt. Wenn es aber wirklich mal was 
Apartes giebt, muß Jeder hinein — was es 
auch koſten mag . . . Vert:ufelt auch, dieſe 
maskirte Dame — ich weiß auf Ehre nicht, 
was ich von ihr denken ſoll!“ 

Er wirft einen Blick in das Programm und 
fährt zweifelnd fort: 

„Iſt am Ende nur ein Spaß. Steht nicht 


da, wann ſie kommt, nicht wie oft — gar nichts. 


Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Fika ln 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a M., Nine 
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den Appell an die Oeffentlichkeit betont und begründen 
habe, und ſie hoffe, daß dieſe Anffaſſung auch bei 
anderen Gelegenheiten zur Geltung gelangen werde. 
Das Vertrauen des Landes zur Regierung ſei durch 
dieſes Vorgehen geſtärkt worden. Redner erinnert 
daran, wie dieſelben Kreiſe, die ſich immer als 
Stützen der Monarchie aufſpielten, in ihren Organen 
behaupteten, die Miniſter gefährdeten die Monarchie. 
Auf die Ausführungen des Grafen Mirbach eingehend, 
bemerkt Abg. Rickert, in Bezug auf die auswärtige 
Politit habe die Rechte am allerwenigſten Urſache, 
ſich zu rühmen. Man möge doch an die Polti 
denken, die die Kreuzzeitung und ihre Hintermänner 
in den fünfziger Jahren getrieben! Zur Verhinderung 
ſolcher Vorgänge, wie ſie kürzlich erlebt worden ſeien, 
bedürfe es vor allem einer Reformirung der Sin⸗ 
richtungen. 

Abg. Liebermann v Sonnenberg 
(Antif,) erklärt, er halte den Proz ß für nothwendig. 
Unverkennbar habe derſelbe eine Ausbeute für die 
Antiſemiten geliefert: Leckert eine jüdiſche Mutter, 
v. Lützow eine jüdiſche Frau, und dazu noch Gingold 
Staerck. — Alles unverfälſchtes „Volt“. (Heiterkeit.) 
Auch eine Fortſetzung des Prozeſſes ſei zur Auf⸗ 
klärung der Dinge erwünſcht. Ueber Normann⸗ 
Schumann wolle er nicht weiter ſprechen, wiewohl er 
noch Manches von demſelden erzählen könnte. Er 
habe ſich auch in die antiſemitiſchen Kreiſe einge⸗ 
ſchlichen. um Verwirrung zu ſtiften. Zu verwundern 
fei, daß Normann⸗Schumann noch nicht aufgegriffen 


worden ſei, zumal man im Auswärtigen Amt 
ſchon längſt über deſſen Treiben unterrichtet ge⸗ 
weſen ſei. 


Abg. Friedbach (ul.) erklärt, ſeine Partei 
habe den Antrag Ancker freudig begrüßt könne den⸗ 
ſelben aber nicht annehmen, weil der Reichskanzler aus 
formalen, ſtaatsrechtlichen Gründen nichts mit dem⸗ 
ſelden anzufangen wiſſe. Redner beleuchtet hierauf 
den dekannten Prozeß, der ihm den Beweis geliefert 
habe, daß alle Schritte im Einvernehmen mit dem 
Staatsminiſtetium geſchehen ſeien und wendet fi 
ſodann den geſtrigen Ausführungen Bebels über das 
„Syſtem Bismarck“ zu. Der Ruhm Bismarcks werde 
noch lange ftrahlen, wenn die revolutieniftiichen Theories 
der Sozialdemokraten längſt über den Haufen ge 
worfen ſein würden. r 

Abg. v. Kardorff Arz giebt nun auch zu, 
daß der Prozeß wobl nicht hätte verwieden werden 
können (Rufe: Aha! links). Er bedauere aber doch, 
daß der Prozeß habe geführt werden müjfen. (Lachen 
links). Unter dem Fürſten Bismarck wäre er ſicher 
nicht nothwendig geweſen, der hätte Herrn v. Tauſch 
mit einem eiſernen Beſen ausgekehrt. Nicht einver⸗ 
ſtanden ſei er mit der Behandlung der Preſſe durch 
das Auswärtige Amt. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall entgegnet 
dem Vorredner, das Auswärtige Amt gebe nur 
Informationen über auswärtige Angelegenheiten; er 
könne es aber nicht verhindern, daß die Blätter, denen 
er Informationen über auswärtige Sachen gebe, 


Großes Geheimniß, dieſe Dame!“ 

„Warum ſollte ein Geheimniß damit ver⸗ 
bunden ſein?“ 

„Das iſt gerade der Trick. Das Abenteuer⸗ 
Myſtiſche zieht. Jeder fragt ſich: „Iſt es dieſe 
Frau Skott, die heute Abend das Fett von der 
Suppe ſchöpft, oder ift fie es nicht?“ Diele 
Frage hat all' die Dummköpfe hergelockt, und 
morgen werden's die Zeitungen weiter tragen 
So viel weiß ich — wenn es Frau Skott 
wirklich iſt, muß ſie nächſtes Jahr in meiner 
Pantomime auftreten.“ 

„Mit der gütigen Erlaubniß des Herrn 
Skoit,“ wirft Manfred ein, 

„Was denken Sie! Der zählt nicht mit, 
iſt nur der Mann ſeiner Frau. Welch' kluges 
Weib läßt ſich von ihrem Mann in die Taſche 
ſtecken? Sehen Sie, da ſind unſere erſten 
Sterne — da iſt Frau — Halloh!“ unterbricht 
er ſich plötzlich. „Was kommt jetzt?“ 

Der Vorhang iſt gefallen. Lebhaftes Ge⸗ 
murmel, aufgeregte Geſten, geſpannte Erwartung 
auf allen Geſichtern 

Jetzt verſtummt das Flaſtern. Alle Augen 
richten ſich auf die Bühne. 

„Die maskirte Dame!“ huſcht es von Mund 
zu Mund. 

Trotz ſeiner ſeſten Ueberzeugung, daß bie 
ganze Sache nur ein Spaß ift, ergreift Manfred 
ein nervöſes Zittern beim Anplid der Frauen⸗ 
geſtalt, die jetzt langſam die Bühne betritt. 

An den erſten einleitenden Akkorden ſchen 
erkennt er eines von Kenias Lieblingsliedern. 
Ein ſcharfer Blick nach der Bühne, und er weiß 
es genau — es iſt ſein Weib, das dort unten 
ſteht — preisgegeben den dreiſten Blicken, 
den unverſchämten Bemerkungen vieler 
Tauſender ... Er, der all' dieſe Reize ur 


vielleicht an demſelben Tage oder am andern Tage 
Notizen über innere Angelegenheiten bringen, die ſo⸗ 
gar vielleicht dem auswärtigen Amt unbequem ſeien. 
Das Hauptübel liege in der Schnüffelei nach 
Offiziöſen. Das Syſtem Tauſch, überall Hinter⸗ 
männer zu ſuchen, hade Schule gemacht. Dem ſollte 
ein Ende gemacht werden. Auch die deutſche Preſſe 
werde dadurch im Auslande diskretirt und ſollte in 
ihrem eigenen Intereſſe Abhilfe ſchaffen. (Beifall). 

Abg. Lie ber (Zentr.) beſpricht die Polenfrage. 
Seine Partei wolle unbeſchadet iher vaterländiſchen 
deutſchen Geſinnung den Polen volle Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, um ſo eher, als mit dieſer Be⸗ 
fehdung des Polonismnus auch eine Befehdung des 
Katholizismus verbunden ſei oder doch verbunden 
ſcheine. Mit einer gerechten Politik gegen die Polen 
werde man den monarchiſchen und nationalen 
Jutereſſen in Preußen und Deutſchland am deſten 
dienen. Redner geht nunmehr auf ben Prozeß 
Redert- v. Lützow ein und iſt der Anſicht, daß die 
Angelegenheit nunmehr erſchöpfend genug erörtert ſei. 
Nach der Rede des Reichskanzlers und nach der des 
Staatsſekretärs habe er bereits dieſen Eindruck ge⸗ 
Habt. Er hoffe nun aber auch, daß Maßnahmen ge⸗ 
troffen würden, um die Wiederkehr ſolcher Vorgänge 

verhindern. Die einzige Heilung, davon ſei ſeine 
Partei überzeugt, habe in der völligen Oeffentlichkeit 
gel gen. Das Anſehen des Staatsminiſteriums ſei 
durch den Prozeß nicht vermindert, ſondern vielmehr 

eſtiegen. Redner geht nunmehr auf eine geſtrige 
. des Grafen Mirbach ein, welche an⸗ 
einend eine Anſpielung auf die Schwerhörigkeit des 
Lale Frhrn. v Boul hätte fein ſollen. Diele 
merfung, betont Abg. Lieber, habe einen tiefver⸗ 
Letzenden, entrüftenden Eindruck gemacht. Das Auf⸗ 
kreten des Grafen Mirbach ſei durchaus kein vor⸗ 
nehmes geweſen. Redner bemängelt ſchließlich noch 
Die Art und en 4 685 — Junkern und 
affen geſprochen worden ſei. ifall). 
81 u. v.Dodenberg (Welfe) bezeichnet Herrn 
won Tauſch als ein Produkt der Politik der eiſten 20 
Jahre im deutſchen Reiche. Ueber die Polenfrage 
olle er ſich nicht näher auslaſſen, aber den Grund⸗ 
Vak der Gerechtigkeit, den die Regierung für ihre aus⸗ 
Wärtige Politik proklamire, möge ſie auch in der 
inneren Politik dethätigen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) meint, der Prozeß 
ſei nöthig geweſen und widerſpreche auch nicht den 
Aaltpreußiſchen Traditionen. Die politiſche Polizei 
Hält Reduer für unentbehrlich, und er glaube auch 
wicht, daß Fürſt Bismarck den Tauſch ohne Prozeß 
Hätte hinauskehren können. 5 

Abg. Bebel (Soz.) beſtreitet die Nothwendigkeit 
der politiſchen Polizei. Die Herren ſollten mit ihren 
Angriffen auf die Sozialdemokratie etwas weniger 
Laut fein, habe doch ihr jetziger Herr von Miquel 
noch 1863 gejagt im Nationalverein, die Herren in 
Berlin, die den liberalen Plänen nicht folgen wollten, 
möchten daran denken, wie es den Bourbonen er⸗ 
gangen ſei. Für den Antrag Ancker könne ſeine 
ga nicht ſtimmen, weil er nicht weit genug gehe. 

ganze Syſtem müſſe beſeitigt werden, wie es noch 
Bon den Zeiten Bismarcks her beſtehe. 

Abg. Levetzow (konſ.) ſagt bezuglich der geſtrigen 
Bemerkung des Grafen Mil bach, derſelbe habe ja ſchon 
geſtern fein Bedauern ausgeſprochen und erklärt, daß 
er Niemanden habe verletzen wollen. Damit hätte 
dich Abg. Lieber begnügen und die Sache nicht breit 
kreten ſollen. i 
— — ss een 
dem Eutzüden des anbetenden Gatten ſtusdirte 
— er irrt ih nicht... Er kennt jede Linie 
dieſer vollendeten Geſtalt, die ſanft gerundeten 
Arme, den zarten Aaſatz des Halſes .. Nur 
ein Weib auf der ganzen Welt vereinigt all’ 
dieſe Vollkommenheilen in ſich — und das iſt 
die Pıinzeffin Orſinsky, fein Weib, ſeine 
Kenia 
Jetzt beginnt ſie zu ſingen. Jeder Ton der 
Füßen, einſchmeichelnden Stimme giebt ihm einen 
Such ins Herz. Regungslos ſitzt er da und 
Rarıt auf die Buhne — ſtarrt und ſtarrt — — 

„Ob Frau Stott oder nicht Frau Skott — 
Re ift brillant,“ fluſtert ſein Nachbar nach dem 
erſten Vers. „Viel zu gut fur dieſes Loch! 
Werd' fie mir fur mem Theater langen." 

Manfred giebt keine Anımort. Eine Art 
Erſtarrung iſt üter ihn gekommen. 

Ale das Lied beendet iſt und die maskirte 
Dame die Bühne unter lautem Jubel verlaſſen 
hat, erhebt er ſich inſtinktiv, um ſein Weib auf⸗ 
zuſuchen. 

„Gehen ſchon?“ bemerkt der Nachbar. 
„Denke, fie wird noch einmal kommen.“ 

Oyne auf ihn zu achten, verläßt Manfred 
die Loge. 

Im Foyer erkundigt er ſich mit vor Er⸗ 
regung faſt heiſeier Stimme bei dem Logen⸗ 
ſchlietzer nach dem Eingang zu den mitwirkenden 
Künstlern und eilt nach erhaltener Auskunft 
dorthin. ; 

Unten hält ihn ein Poliziſt auf. 

„Entritt verboten für Jeden, der hier nichts 
zu thun hat, mein Herr!“ 

„Aber ich habe hier zu thun!“ ruſt Man- 
fred erregt, und will an dem Manne vorbei 


durch die ſchmale Eingangsthür. ’ 

„Schicken Sie Ihre Karte hinein! Ich 
habe ſtrenge Ordre, Niemand paſſiren zu laſſen!“ 
beharrt der Pol iziſt. 5 

Manfred zö,eıt „. . Eine Thür am Ende 
des Durchgangs öffnet ſich. Gedämpfte Muſik 
tönt an ſein Ohr. Er glaubt, ein anderes Lied 
Kenias zu vernehmen. Soll er feine Karte hin⸗ 
einfhiden? ... Wozu? ... Der Skanda 
würde nur noch vergrößert werden. 
Er entiſchlietzt ſich, zu warten, und poſtirt 
ſich innen an die Thür. 

„Sie müſſen ſich ſchon hinausbemühen, mein 
Herr,“ fagt der Poltziſt. „Hier innen darf 
Niemand ſtehen.“ 

Schweigend gehorcht Manfred. Vor der 
Thür ſteht eine Equigage — jedenfalls für 
ſeine Frau beſtimmt. Gleich einer Schildwache 
promenirt er vor dem Gebäude auf und ab, 
die Thür feit im Auge behaltend 
4 (Foriſetzung folgt.) 


Nach Entgegnungen der Avgg. Lieber (Zentr), 


Friedberg (ul.) und Frhl. v. Stumm (Rp.) 


wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Richter (fiſ. Vp.) 
auf den vom Abg. v. Kardorff den Freiſinnigen ge⸗ 
machten Vorwurf, Oppoſition zu geſchäftlichen Zwecken 
zu treiben. Nein, Herr v. Kardorff, geſchäftliche 
Zwecke verfolgt man beſſer, wenn man mit der Re⸗ 


gierung geht, da man dann beſſer in der Lage iſt, 


Liebesgaben zu erhalten. 

Hierauf zieht Abg. Richter (frſ. Vp.) den 
Antrag Ander zurück, da derſelbe in der Hauptſache 
feinen Zweck erfüllt habe. (Heiterkeit) Nunmehr 
entſpinnt ſich nochmals eine kurze Debatte über die 
Polenfrage, an der ſich die Abag. von Jagdzewski 
En und Haſſe (ul.) betheiligen. Hierauf vertagt 
ich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag: Fortſetzung der Etats⸗ 
berathung. 


Vom Tandtage. 
Haus der Aogeordneten. 
28. Sitzung vom 6. Februar. 

Das Haus beendete heute die Berathung des An⸗ 
trages Ring, betr. Vorkehrungen gegen Viehſeuchen 
N Quarantäne, Verbot der Einfuhr ruſſiſchen 

eflügels und ruſſiſcher Schweine und zeitweilige 
Sperre der öſterreichiſch-ungariſchen Grenze für Rind⸗ 
vieheinfuhr) mit den Zuſatzanträgen Letocha (Zulaſſung 
der Einfuhr ruſſiſcher Schweine in das oberſchleſtſche 
Induſtriegebiet), Hahn Spezialkommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung der Dauer der Anſteckungsfähigkeit der Maul ⸗ 
und Klauenſeuche) und Hoensbroech (Verbot der Ein⸗ 
fuhr friſchen Fleiſches aus den Niederlanden). 

Abg. Bachmann (natlib.) ſpricht gegen die 
Ausdehnung der Quarantäne, die für Schleswig eine 
vollſtändige Grenzſperre bedeuten würde. 

Abg. Gamp (freikonſ.) konſtatirt, das der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter hier mit den Erklärungen des 
Staatsminiſters v. Bötticher im Reichstage überein⸗ 
ſtimme, vermißt aber eine Uebereinſtimmung mit dem 
Auswärtigen Amt. Redner ſpricht ſich für die An⸗ 
träge, mit Ausnahme des Antrages Letocha, aus, 
tadelt es, daß die Metzer Militärverwaltung Proviant 
aus Frankreich beziehe, und will den Landwirthſchafts⸗ 
kammern die Aufſicht über die Viehmärkte übertragen. 
Der Nothſtand der Landwirthſchaft ſei bei uns in⸗ 
folge der großen Laſten, die der Landwirth tragen 
müſſe, beſonders ſchwer; darum müſſe die Regierung 
zu einer agrarfreundlichen, nationalen Politit zu⸗ 
rüͤckkehren. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein legt dar, daß er allerdings in einigen Fallen 
in Uebereinſtimmung mit dem Reichsamt des Innern 
wiederholt Stellung nach inneren Rückſichten genommen 
habe, die dann vom Auswärtigen Amt in Rückſicht 
auf die auswärtigen Beziehungen pflichtmaßig hätte 
korrigirt werden müſſen. Die Zwecke, welche man 
durch Landquarantäne anſtrebe, würden beſſer durch 
polizeiliche Ueberwachung erreicht. Neuerdings hätten 
ſich wieder die Landwirthe des Oderbruchs für die 
Gänſeeinfuhr ausgeſprochen. Die Mitwirkung der 
Landwirthſchaftskammern an der Aufſicht über die 
Viehmärkte werde vorbereitet. Der Antrag Hahn ſei 
überflüſſig, weil bereits die entſprechend zuſammen⸗ 
geſetzte Deputation für Veterinärweſen beſtehe, die 
zuſammentrete, um alle einſchlägigen Fragen zu 
berathen. ; 

Die Abgg. Jürgenſen (nutl.) und Groth (utl.) 
erklären ſich gegen, 

Abg Martens (mtl) für den Antrag Ring. 

Abg. v. Ploetz (konſ.) beklagt es, daß die Er⸗ 
klärungen des Miniſters für die Landwirthe nicht ſehr 
entgegenkommend lauteten. Nach Ablehnung des An⸗ 
trages Kanitz hade man weitere Vorlagen zum Schutze 
der Landwirthſchaft erwartet; aver die Regierung 
verſage und gehe viel zu langſam vor. Nachdem der 
deutſche Getreidebau ruinirt ſei, ſolle man wenigſtens 
die Viehzucht ſchützen. Die Landwirthe würden gern 
noch ſchärfere veterinärpolizeiliche Maßregeln über ſich 
ergehen laſſen, wenn ſie gegen Seucheneinſchleppung 
geſchützt würden Redner hält die Angaben des 
Bundes der Landwirthe gegenüber den Berichtigungen 
der „Berl. Korr.“ aufrecht und empfiehlt die Annahme 
der Anträge Ring, Hahn und Hoensbroech. Der An⸗ 
Le Letocha ſei als weſentliche Abſchwächung abzu⸗ 
ehnen. 

Abg. Gothein (frf. Vg.) weiſt die neuliche 
Unterſtellung des Abg. Sieg, als käme es den 
Freiſinnigen nur auf Wahlſtimmen und nicht auf das 
Wohlergehen des Landes an, als einen entwürdigenden 
Angriff zurück Auf eine Anfrage des Redners exwidert 

Reg⸗Rath Küfter, daß eine Vereinfachung der 
Unterſuchung der Schweine in Schleſien und Poſen 
herbeigeführt ſei, dergeſtalt, daß die Unterſuchung an 
der Landesgrenze für die ganze Provinz gelte. 

Aal: Engelbrecht (frt) ſpricht ſich für den An- 
trag Ring aus; auch die Einfuhr friſchen Fleiſches 
aus Dänemark müſſe ſorgfältig überwacht werden. 

Abg. Virchow (frſ. Vp) erläutert, daß die 
Forſchungen nach einem Bazillus der Maul- und 
Klauenſeuche bisher ergebniß os geblieben und man 


5 die Verhütung der Anſteckung lediglich auf den 


ahmen der beglaubigten Empirie angewieſen ſet; der 
Sperrfanatismus allein könne hier ebenſo wenig 
nützen, wie bei der Lungenſeuche. 

Abg. Hahn (b. k. Fr.) entgegnet, daß der Kampf 
der Virchowſchen Theorie a die Kochſche that⸗ 
kräftigere Maßregeln zur Geſunderhaltung des ein⸗ 
heimischen Viehſtandes nicht aufhalten könne, und 
ſpricht für die Anträge. Nach dem Schlußwort des 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (frk.) werden unter 
Ablehnung des Antrages Letocha der Antrag Ring, 
ergänzt durch den Antrag Hoensbroech, und der An⸗ 
trag Hahn mit großer Mehrheit angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Hannoverſches Fiſcherei⸗ 
geſetz; Etat des Miniſtertums des Innern. 8 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar. 

— Nach neuerdings auftretenden Gerüchten 
fol der frühere Handelsminiſters von Ber⸗ 
lepſch zum Ober⸗Präſidenlen für Schleswig⸗ 
Holſtein auserſehen ſein. 

— Die miniſterielle „Berl. Korreſp.“ ſchreibt 
Die durch verſchiedene Blätter gehenden Ge⸗ 
rüchte über einen Wechſel im Oberpräſidium 


der Provinz Poſen entbehren jeglicher Be⸗ 


gründung. 
— Bezüglich der Militärſtraf⸗ 
prozeß⸗Reform hält man gutem Ver⸗ 


nehmen nach an der beſtimmten Hoffnung auf 


eine Vereinbarung zwiſchen Preußen und 
Bayern feſt. Od der Abſchluß bald zu er⸗ 
warten iſt und wie ſich dann der Reichstag 


dazu ſtellen wird, iſt zweifelhafter. Auch die 
Handwerksorganiſationsfrage iſt noch immer 
in der Schwebe. Man ſoll in Bundesraihs⸗ 
kreiſen der Anſicht fein, daß der Reichstag es 
mit dem Geſetze gar nicht ſo eilig habe. 

— Im Landwirthſchaftsminiſterium wird 
gegenwärtig die Frage erwogen, ob die Vor⸗ 
bereuung eines Geſetzes zweckmäßig ſei, nach 
welchem ein ähnlicher Zwang für die hländ⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen ausge⸗ 
ſprochen werden fol, wie er für die gewerb⸗ 
lichen Schulen, auf Grund der Gewerbeordnung 
ortsſtatutariſch eingeführt iſt. 

— Der Parteitag der freiſinnigen 
Volkspartei für Berlin hat vorgeſtern 
Abend eine Riſolution angenommen, welche dem 
Abseordneten Richter für fein bisheriges 
Ve halten in der Frage des Zuſammengehens 
der Liberalen den Dank des Parteitages aus⸗ 
ſpricht, alles Weitere der Fraktion überläßt und 
ſich damit einverſtanden erklärt, daß Vertrauens⸗ 


männer mit der freiſinnigen Vereinigung über 
ein gem einſames Vorgehen in den einzelnen 
Wahlkreiſen verhandeln. 


— Der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ 
hat Beefehl erhalten, heute Nachmittag 4 Uhr 


zum Schutze der Deutſchen nach dem 
Mittelmeer zu gehen. 


— Das miſerable Klima in den Kolo⸗ 
nien hat wieder ein Opfer gefordert. Wie 
nämlich aus Höchſt a. M. berichtet wird, iſt 
die Lehrerin Fräulein Linz, die an der Volks⸗ 


ſchule zu Höchſt thätig war und im Frühjahr 


1896 nach Kamerun aus wanderte, dortſelbſt vor 


kurzer Zeit geſtorben. — Der Lehrer Wilhelm 
Lederbogen aus Wanzleben hat ſich vor Kurzem 
beim Auswärtigen Amte zur Uebernahme einer 
Lehrerſtelle im Toe oland gemeldet. Es iſt ihm 
jetzt dem „Wanzleb. Kreisbl.“ zufolge eine 
ſolche in Klein⸗Popo auf vorläufig zwei Jahre 
übertragen won den. 

ſeine Reiſe antreten. 


Lederbogen wird im März 


— Zum Hamburger Streik. Der 
bekannte Nationalökonom Profeſſor Dr. H. 
Herkner in Karlsruhe, verſendet jetzt ein 
längeres Zirkular, in welchem er die Gründe 
darlegt, aus denen er für die Beilegung des 
Hamburger Ausſtandes durch ein Schieds⸗ 
gericht eingetreſen ſei. Herkner geht zunächſt 
auf die wirthſchafiliche Lage der Hamburger 
Hafenarbeiter ein, deren Troſtloſigkeit er im 
Weſenlichen dem Zwiſchenunternebmerthum bet= 
mißt. Zum Beleg für die Richtigkeit feiner 
Anſchauung zitirt er die nachfolgende Stelle 
aus dem Bericht des Sekretärs des königl. 
Kommerzkollegtums in Altona: „Jeder Stauer 
(vie Stauer beziegen ein Einkommen von 
20 bis 60 000 Mk.), Ewerführerbaas uſw. hat 
einen Stamm von Ac beuern zur Verfügung; 
braucht er mehr, ſo holt er Leute ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft oder andere von der Straße; dort 
oder in den Schnapekneipen lungen fie herum, 
und oft genug müſſen fie beim Kneipwirth, 
der mit dem „Baas“ zuſammenarbeitet, jojern 
dirſer nicht ſelbſt einen Ausſchank hat, im 
Voraus einen Theil ihres noch nicht verdienten 
Lohnes vertrinken, wenn ſie Arbeit bekommen 
wollen“. Herkner ſchildert dann den bie herigen 
Verlauf des Streiks, der nur ein Produkt be⸗ 
rechtigter Grbitterung der Arbeiter ſei, die 
noch geſteigert wurde durch das halsſtarrige 
Verhalten der Aibeitgeber, die ttotz alles 
Entgegenkommens der Streikenden auf der 
Forderung der bedinzungsloſen Unterwerfung 
der Arbeiter verharrien. Nachdem Herkner 
noch darauf hingewie'en, daß in England die 
Unierſtützung Stieikender durch bürgerliche 
Kleiſe eine ganz gewöhnliche Erſcheinung ſei, 
bemerkte er zum Schluß: „Es ſcheint gerade 
im Intereſſe der Erhaltung der beſtehenden 
Wirthſchaftsordnung zu liegen, daß der Streik 
nicht mit einer bedingungeloſen Unterwerfung 
der Arbeiter endigt. Jeder Streik, in dem 
berechtigte Forderungen der Arbeiter vollſtändig 
unterlieg n, bedeutet eine Verſtärkung des 
utopiftiich = revolutionären Charakters unſerer 
Arbeiterbewegung. Unter die berechtigten 


Forderungen zähle ich aber vor allen den 


Grundſatz der berufskörperſchaftlichen Verhand⸗ 
lungen in Schiedsgerichten oder Einigungs⸗ 
ämtern.“ 5 

— Endedes Hamburger Streiks. 
Sonnabend Mittag beſchloſſen die Streikenden 
in elf Verſammlungen die Beendigung des 
Streiles. Für die Arbeitsaufnahme am Montag 
ſprachen ſich 65 Prozent der Acbeiler, dagegen 
35 Prozent aus. 
Das Wiederaufnahmever⸗ 
fahren iſt beſchloſſen worden in dem Straf- 
prozeß, in welchem der Bergmann Schroeder, 
der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator, wegen 
Meineıd zu Zuchthausſtrafe verurthellt wurde. 
— Die Verurtheiluug erregte damals großes 
Auffehen, weil die Zeugenausfagen über Vor⸗ 
gänge in einer Verſammlung, die Mißhandlung 


des Gendarmen Münter, ſehr auseinander 
gingen. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Das „Fremdenblatt“ bespricht die Vor⸗ 
gänge auf Kreta und warnt die griechiſche 


* 


Regierung vor übereilten Schritten, welche i 
Stammesgenoſſen auf der Inſel nur in 
äußerſte Gefahr bringen würden. Da die Gr 
mächte einig darin ſind, den status quo in 
Türkei aufrecht zu erhalten, ſo würden ſie a 
das von ihnen eingeleitete Reformwerk nicht 
letzten Moment durch Griechenland vereiteln. 
Italten. 

Wegen Lohnſtreitigkeuen ſtellten ſäm 
liche Hafenarbeiter in Ancona 
Arbeit ein. Die Polizei verhaftete 
„Rädelsführer“. In Savona ſtreiken aus de 
gleichen Grunde 2000 und in Genua 35 
Kohlenarbeiter. 

Etwa 3000 Studenten und Gymnaſiaſt 
zogen vorgeſtern vor die Behaufung des Kultu 
miniſters Granlusco, um demſelben eine lärmen 
Demonſtratton zu bringen. Eine gro 
Anzahl Karabinieri verhinderte Ausſchreitunge 
und nachdem den Studenten erklärt word 
war, daß von Seiten der Prof'ſſoren Berathung 
gepflogen werden, welche die Differenzen zwiſch 
dem Lehrkörper und den Schülern beilege 
dürften, verlief ſich die Menge 

Auf Befehl des Königs wurde der königli 
Polaſt zu Venedig der inter nationale 


Sanitätskonferenz zur Verfügun 
geſtellt. 
Frankreich. 

Auf Veranlaſſung des deutſche 


Kaiſers ſtattete geſtern der Botſchafter Gra 
Münſter dem erkrankten General Gallifet eine 
Beſuch ab. In dem Befinden des General 
iſt übrigens eine Beſſerung eingetret 
Auf dem Ball, welcher geſtein Abend ine 

Pariſer Stadthauſe ſtattgeſunden, entſtang, 

dadurch eine große Panik, daß die Munizipal — 
behörde etwa 2000 Einladungen mehr ausg 
geben hatte, als die Räume zu faſſen ver 


mochten. Die Zirkulation war zeitweiſe jap 
unmöglich. Präſident Faure wohnte mim, 
ſeiner Gemahlin dem Balle bei. D 


Spanien. 8 

In Manilla wurden acht Eingeborene, welch 
der proviſoriſchen Inſurgenten⸗Reglerung ange 
hört hatten, erſchoſſen. ir 

England. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß 75 Stäb“ 
der Kapkolonie eine Resolution angenomm: 
haben, in welcher fie die Politik Rhodes’ tadelr * 
und dem Bure nvolk ihre Sympathie aus drücken e 

Das Unterhaus bewilligte mit 169 gege 
57 Stimmen den esgyptiſchen Kıedit für dis M 
Dongola-Erpedition. 1 

Griechenland. 8 

Der Minißtler des Aeußeren gab den 
tretern der Mächte die wigſte Zu 5 
ab, daß die Abſendung der griechiſchen Flott 
nach Canea einen durchaus friedliche 
Charakter trage und lediglich den Zweck ve 
folge, die Flüchtlinge nach Griechenland z 
befördern. 


Aufruhr auf Kreta. 

Auf Kıeta herrſcht voller Aufruhr. E 
baben am Donnerstag und Freitag förmlich 
Schlachten ftattgefunden. In der Gegend da 
Wälle von Kanea wurde von den türkiſche 
Soldaten auf die Chriſten geſchoſſen. Der 
Angriff ging von den Mohamedanern auß 
Nach einer Depeſche aus Kanea find dre! 
Viertel der chriſtlichen Stadtiheile in Braut 
geſteckt, mehrere chriſtliche Familien, welche file 
auf die Kriegsſchiffe flüchten wollten, wurden 
von den Türken angegriffen, mehrere Perſongn 
find getödtet worden, die Zuhl der Opfer win 
auf 500 geſchätzt. Gerücht weiſe verlauiet, de 
mohamedaniſche Bevölkerung habe die zu 
Schutze der katholiſchen Kirche und Schu 
gelandeten franzöſiſchen Seeleute angegriffen 
Aus Retimo wird gemeldet, daß 3000 Mohr 
medaner den Palaſt des Gouverneurs belager 
und Aufhebung des Befehls verlangen, welche 
den türkiſchen Familien unterſagt, abzureſſei 
Mehrere Konſuln und Valis, die in der Näl 
des Dorfes Halepa waren, konnten ſich nic 4 
nach Kanea begeben, die Bevölkerung vor. 
Halepa flüchtete in die Wohnungen der Konſul 
und ſpäter an Bord der Kriegsſchiffe; dé 
Kampf um Kanea hörte des Nachts auf,. D 
Feuerabrunft dauert fort. Die Kommandante 
der engliſchen, italieniſchen und franzöſiſche 
Kriegsſchiffe find an Land gegangen und de 
mühen ſich, dem Feuer Einhalt zu thun un 
die Flüchtigen zu ſammeln. Das engliſch 
Panzerſchiff hat fünf Matroſen unter Führung 
eines Offiziers zum Schutze des Telegraphen 5 
bureaus an Land geſchickt. Der franzöſiſche 
Panzer landete unmittelbar darauf die gleiche 
Anzahl Matroſen, welche mit den Engländern 
zuſammen vor dem Bureau auf Wache ziehen. 
Es werden noch mehrere fremde Panzerſchiffe 
erwartet. 8 

Von Santorin wird gemeldet, auf Kreie 
ſei die ganze Einwohrerſchaft eines chriſtlich n 
Dorfes, beſtehend aus 1500 Perſonen, nieder⸗ 
gemetzelt worden. { 
Es iſt als eiwieſen anzunehmen, daß ein 
türkiſches Komitee die Einwanderung von 
Mohamedanern nach den Städten zum Zwecke 
einer Demonfiration gegen die Durchfuhrung 
der Reformen in's Werk geſetzt habe. Das 
Konſular⸗Korps iſt eingeſchriiten, man ho 


wi 


eine vorübergehende Beruhigung herbeiführen | 

zu können. Die Pforte hat die vom General: 

zouverntur dringend verlangte Truppenver⸗ 
tiärkung aus deu Grunde nicht bewilligt, weil 
nan befurchiet, daß die Ankunft der Truppen 
den Aufhand aui’s Neue enifichen würde. 


Gollub, 4. Februar. 
Marienwerder find ſämmtliche endgiltig angeſtellten 
anperheiratheten Lehrer gefragt worden, ob fie geneigt 
eilen, in den Kolonialvolksſchuldienſt ein⸗ 
zutreten. Es find ihnen günſtige Ausſichten geſtellt, 
n fie erhalten freie Hin⸗ und Rückfahrt und als 
rliches Gehalt 4000 bis 60 0 Mark, müſſen ſich 
mindeſtens zwei Jahre dort zu 


— 
18 
1 


aber verpflichten, 
bleiben. 

W Culmſee, 7. Februar. An der heute vom 
biefigen Handwerker Verein bveranftalteten 
Schlittenpartie nahmen 23 Schlitten theil. Der Weg 
uhrte über Dubielno, Wrotzlawken, Chrapitz und 
kompe Abends fand ein Tanzvergnügen im „Ges 
lſchaftsgarten“ ftatt. — Unter den Kindern herrſchen 
ghieſiger Gegend ſtark die Maſern und Keuch⸗ 
d uſten; Sterbefälle find zum Glück nur vereinzelt 
aufzuführen. — Die Centenarfeier des Geburtstages 
3 Kaiſers Wilhelm J. fol von ſämmtlichen 
Baer durch einen großen Kommers begangen 
erden. b 

d Culm, 7. Februar. Von den vor zwei Wochen 
0 Hamburg gereiſten Arbeitern der 
mer Stadtnieberung find bereits mehrere zurück⸗ 
ehrt und andere werden folgen Trotz des guten 
"ones 4 Mk. täglich und der ziemlich guten Koſt fanden 
ſich dort nicht glücklich, da ihnen ſtets der Gedanke, 
"> Maeichlagen zu werden?), unheimlich war — Bei den 
lichen Eismeſſungen auf der Weichſel wurde einen 
lden Meter dickes Kerneis gefunden; die Zuſammen⸗ 
lebungen find viel ſtärker. — Die Schule von Dor⸗ 

ch und Neuſaß machen morgen eine Schlittenpartie 
er die Weichſel nach Sartowitz und Schwenten. 
reitwilligſt ſtellen die Beſitzer hierzu die Schlitten, 

von 24 gebraucht werden. Auch Erwachſene nehmen 
der Partie theil. Das Endziel der Fahrt iſt das 
> mbtiche Lokal, wo Kaffee getrunken werden wird. 

Schwetz Neuenburger Rieberung, 5. Februar. 
E. Nusſichten auf Einrichtung einer Ladeſtelle 
8 der Weichſel bei Montau haben ſich inſofern ge⸗ 
ert, als der Amts⸗Ausſchuß des Amtsbezirks 

nian in der geftrigen Sitzung in formeller Weiſe 

m einer Beihilfe von 1500 Mark verpflichtet hat. 
DOtrtelsburg, 5. Februar. Mit Aufopferuna 
ines eigenen Lebens hat der 23 Jahre 
Sohn der hieſigen Familie Schöller in 
nusburg, wo er als Proviſor in einer Apotheke 

ig war, einen Schulungen, der ſich auf die 
bvache Eisdecke des Hafens gewagt hatte und einge⸗ 
dahin war, vom Tode des Ertrinkens gerettet. Herr 
a göller hatte den Jungen bereits erfaßt und heraus⸗ 
oben, als er felbit einbrach, unter die Eisdecke ge⸗ 
h und ertrank. 


n 
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ee Danzig, 5. Februar In der heutigen Sitzung 


* 

Stadtverordneten wurden zum Ausbau 
ſtädtiſchen Gymnaſiums, das einer Erweiterung 
= arf, 75000 Mark bewilligt. Sodann erklärte ſich 
Verſammlung damit einverſtanden, daß die be: 
die Thurmruine neden der ae er 

Eu ifanerplog abgebrochen werde; der Lultus⸗ 
t e dem öbrnch, wenn auch wit Wider⸗ 
ſeine Genehmigung ertheilt. 

Berent, 5. Februar Vor einigen Tagen wurde 
Forſtbelauf Philippi eine Buche gefällt, welche 
der Schnitiflache am unteren Stammende ſowohl 
dem Stubben, wie auf dem gefällten Stamme 
eßFrauengeſtalt im Rokokokoſtüm deutlich 
gte. Viele Menſchen begaben ſich an den Standort 
Brache, um hier am Stubben und Stamm dieſe 
Au zu bewundern, an welche ſich bald die roman⸗ 

Athen Auslegungen knüpfen Die Einen wollten 

rn die Anderen ein 


Alleuſtein, 4. Februar. Eine abſcheu liche 

ohheit legte der Bäckerweiſter B. an den Tag. 
hatte einen von ihm abgegangenen Lehr ling im 
erbachte, ihm. Weißbrot arftohlen zu haben, und ließ 
daher zur Verantwortung zu ſich kommen. Als der 
rling ſich in der Wohnung des B. befand, wurde 
von 2 Geſellen feſtgehalten, während nun B. 
unge auf den bedauernswerthen jungen Mann ein 
ig, bis dieſer halb ohnmächtig und blutbeſudelt 
nag Für dieſe rohe That wurde B. mit 6 Wochen 
efängniß beſtraft. — Die großen Ausgedinge, die 
vielen unſerer bäuerlichen Beſitzungen laſten, 
ühren oft zu bitterböſem Streite zwiſchen den 
auern und den Altfigern So geſchah es auch 
el dem Beſitzer M. in Noßberg, der feinen Schwieger⸗ 
ster R zu verſorgen hatte Eines Tages prügelte 
1d ſeinen Schwiegervater derart, daß dieſer das 
© rantenhans aufſuchen mußte. Hier ftarb R. nach 
nigen Tagen. Die Leiche iſt auf gerichtliche Ans 
nung ſeeirt worden 
Allenſtein, 5. Februar. In einem Wagenab⸗ 
zeil des Perſonenzuges, der hier um 12 Uhr von 
orſchen eintrifft, fand man in der vergangenen Nacht 
zen jungen Mann in ſeinem Blute ſchwimmend. 
Ir hatte einen Schuß in der Schläfe, und 
eben ihm lag ein Revolver. Da er noch Lebens⸗ 
ichen gab, wurde er nach dem Krankenhauſe geſchafft, 
o er jedoch bald farb. Polizeiliche Ermittelungen 
gaben, daß der Erſchoſſene der 19jährige Sohn eines 
eſigen Kaufmanns ift und ſich auf einer Reiſe von 
öſſel nach Haufe befand. Was ihn in den Tod ge⸗ 
. 


Laden neh Wohnung n er Ecnifieahe 10112 
1 9 herricaftlide Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von fofort 
zu vermiethen. 


vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
Laden 
nb Heine Bohrungen zu bermiethen bei 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 

er zu ver⸗ 


1 kleiner Laden 


ofort miethen. 
J. Murzynski. 


5 Wohnung, 


ä Zimmer, Küche, Zubehör, per 

1 April zu vermiethen. Näheres 1 

Pe Gulmerstr. 6, I |!!- 

FPVreundliche Mittelwohnung f Try zu vomieemn 
ER, zu vermiethen. 

4 * beſt. hg BE Grabenſtr 16, I. UI ktage 1 

\ 5 

gr 


Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
Günther, Culmerſtraße 11. 

mod. fr Wohn., 2 gr. Zim, h. Küche, 

Ansicht en d. Weichſel, von ſof. od.!“ April, 

Wohn., 2 fr 3, Zub., Ausſ en. d. Weichſel, 

Wohn. f. einz. Perſ. u. v. z. v. daſ. u. 
zu erfragen Bäckerstrasse No. 3 


trieben hat, iſt unbekannt. — Auf Beſchluß der 
ſtädtiſchen Körperſchaften werden im nächſten Etats⸗ 
jahre 200 pCt. der Einkommen⸗ und 175 pCt. 
der Grund- und Gebäudeſteuer als Kommunal⸗ 
ſteuern erhoben werden, das find 10 bezw. 5 PCt. 
weniger, als im laufenden Jahre. 


g Juowrazlaw, 7. Februar. Die Herſtellung einer 
Verbindung der Fernſprechein richtungen 
Inowrazlaw-Bromberg iſt vom Reichspoſtamt ge⸗ 
nehmigt worden; doch wird als Bedingung geſtellt, 
daß von den hieſigen Theilnehmern an der Fernſprech⸗ 
einrichtung eine bei der Vermittelungsanſtalt zu er⸗ 
zielende Jahreseinnahme von 1000 Mk. garantirt 
wird, für Geſpräche die von hier nach Bromberg, 
Thorn und Graudenz geführt werden. Die Garantie 
ſoll ſich auf 5 Jahre erſtrecken. Die Gebühr für ein 
Geſpräch nach Bromberg und Thorn beträgt 25 Pf. 
für Graudenz 1 Mk. — Der hieſige Gaſtwirth 
Lüdike nebſt Frau waren unter Anklage der Kuppelei 
geſtellt. Die Frau wurde freigeſprochen, der Mann 
dagegen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 
Verhandlungen der Strafkammer fanden unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. — Das Etabliſſement 
des hieſigen Privat⸗Steinſalzbergwerkes iſt kürzlich 
mit elektriſcher Beleuchtungsanlage verſehen worden. 
„1 —————ñ 

Lokales. 
Thorn, 8. Februar. 

— [Die „Saiſon“] hat wohl jetzt 
ihren Höhepunkt erreicht. Wenn man nicht ein 
guter Schwimmer tft, geht man unter in dieſer 
Hochfluth von Vorträgen, Konzerten, Bällen, 
Spezialitäten und anderen Theatervorſtellungen, 
„humoriſtiſchen Wurſteſſen“ mit und ohne 
Damen und was der Genüſſe mehr ſind. Wenn 
man ſich von all' dieſen Unterhaltungen in 
jeder Woche ſoviel auswählen kann, als ein 
normaler Menſch ohne Nachtheil für ſeine 
Nerven — unter denen auch hier der „nervus 
rerum“ der wichtigſte iſt — ertragen kann, 
dann geht die Sache noch. Dagegen ſo ein 
armer Zeitungsredakteur: der muß ſich 
„amüſtren“, mag er wollen oder nicht! Aus 
dem Frack oder Bratenrod kommt er nur noch 
zeitweilig heraus und dieſe beiden wichtigſten 
Uniformſtücke für den Vergnügunasbummler 
ex officio baten für die Zeit der Satfon im 
Redaknonslokal — in dem Schrank, der zur 
vorläufigen Aufb wahrung zum Abdruck ein⸗ 
geſandter Gedichte und ſonſtiger „erſten 
literariſchen Verſuche“ dient und der ſich erſt 
gegen den Mai hin wi⸗der zu füllen beginnt — einen 
Platz angewieſen erhalten, damit ſie immer 
gleich zur Hand find, wenn fie gebraucht 
werden. Es vergeht kaum ein Tag, an welchem 
der Stephans bote nicht eine oder mehrere Ein⸗ 
laduncen auf dem „Tiſch des Hauſes“ — d. h. 
der Redaktion — miederieute. Zwei beſonders 
genußreiche Tage waren wieder der Sonn⸗ 
abend und Sonntag. Im Viklioriaſaal hielt 
am Sonnabend Adend der Turnverein 
ein Schautu nen mit darauf fol.entem Tanz⸗ 
kränzchen ab. Wie immer, war auch diesmal 
wi der der Saal gefüllt von Beſachern, die ſich 
für die edle Turrerei intereſſiren, deren Pflege 
in unſerem Turnverein bekanntlich ſchon zu ganz 
bedeutenden Esfol en geführt hat. Eingelettet 
wurden die Vorführungen mu Freiubungen, die von 
dem Vorſitzenden Herrn Prof. Boethke, der 
kotz ſeines vorgeſchritten Alters ſelbſt immer 
noch ein eifriger Turner iſt, kommandirt 
wurden. Dieſelben klappten el enſo vorzüglich 
wie die von dem Turnwart Herrn Kraut ge⸗ 
leiteten Stabübungen im Kreiſe. Das Geräthe⸗ 
turnen zeigte, daß der Verein rüſtig vorwärts 
schreitet in der Herar bildung tüchtiger Turner 
nach jerer Richtung hin, und daß er in Herin 
Kraut einen tüchtigen praktiſchen Leiter hat, 
der allen Anderen mit glärzendem Beiſpiel 
vorongeht. Auch die „Pyramiden“, weche zum 
Schluß geſtellt wurden, waren ſehr hübſch 
Alles in allem will uns nur ſckemen, daß 
dee Guten ein wenig zu viel geboten 
worden iſt. Eineinhalb bis höchſtens zwei 
Stunden turneriſcher Vorführungen in faſt un⸗ 
umerbrochener Reiher folge iR wohl genug; hier 
dauerte es aber bedeulend länger. — Als wir 
vor Beginn der Polonatie im Viktoctaſaal unſere 
beflügelten Schritte zum Schützenhaus lenkten, 
wo ſich die „Lieder freunde“ bei Wurſt⸗ 
eſſen mit muſikaliſch⸗deklamatoriſcher Abend: 
unterhaltung amüſirten, bot ſich uns gerade 
noch Gelegenheit, die letzte Nummer des reich⸗ 
halligen aus einſten und heueren Vorträgen 


in bunter Reihefolge zuſammengeſtellten 
Programms zu genießen. U. a. w. g.: Und 
alsdann wurde getanzt! In der nächſten 


Nummer bringen wir noch eine Beſprechung 
der Veranſtaltung der „Liederf eund«“, die uns 
heute zuging, wegen Raummangels in der vor: 


Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


zwei 


zu vermiethen. 


Lewin & Littauer, Markt.“ Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


a 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſsfort oder ſpäter zu vermiethen. 


w unferm neuerbauten Haufe find 
herrſchaftliche Balconwohnungen 
1 Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu: 
behör, ſowie 3 Etage eine Wohnung von 
3 Zimmern u. Zubehör vom 1. April 5 


liegenden Nummer aber nicht abgedruckt werden 
kongte.— Geſtern Abend hielt der Radfahrer⸗ 
Verein „Vorwärts“ ſein Winterver- 
anügen im „Viktoriaſaale““ ab, das ſich den 
früheren glänzenden Veranſtaltungen dieſes 
Vereins würdig an die Seite ſtellen kann. Es 
gelangten wieder wunder hübdſche Leiſtungen des 
Radfahrſports zur Ausführung und ein reicher 
Damenflor zeichnete das folgende Tanzkränzchen 
aus. — Zwei Spezialitäten ⸗Vor⸗ 
ſtellungen hatten wir geſtern: je eine im 
Schützenhaus und im Artushof. Die Beſucher 
des Bromberger Enjembles, welches im Artus⸗ 
hof auftrat, ſahen ſich arg in ihren 
Erwartungen getäuſcht. Hier konnen wir 
erſt jo recht erkennen, wie vorzüg⸗ 
liche Kräfte Herr Grun au uns 
ſtets im Schützenhauſe vorführt. Mit dieſen 
halten die Bromberger keinen Vergleich aus. 


Solche Künſtler wie die Gebrüder Wich⸗ 


mann, die mit ihren unheimlich gefährlichen 
Produktionen am balancirten Reck und an der 
balancirten Leiter geſtern wieder Beifallsſtürme 
entfeſſelten, oder wie die vorzügliche kleine Seil⸗ 
und Trapezkünſtlerin Frl. Venturo hat 
jenes Enſemble garnicht aufzuweiſen. Leider 


war infolge der Bromberger Konkurrenz, die 


uns hoffentlich nicht mehr beglücken wird, das 
Schützenhaus ziemlich ſchwach bejudt. 

— [In Folge der vielen in Weſt⸗ 
preußen in letzter Zeit vorge⸗ 
tommenen Brände) hat die Schleſſiſche 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau ihre 
landwirthſcheftlichen Vecſicherungen gekündigt. 

— [Zufolge höherer Anordnung 
ſollen die ruſſiſchen Auswanderer 
von den Kontrolfiationen aus in beſonderen 
Wagen und geltennt von den übrigen Reiſenden 
nach den Verſchiffungehäfen befördert weden. 
Zur Kenntlichmachung find an den Wagen 
grün umränderte Schilder angebracht, weſche 
die Aufſchrift „Ruſſiſche Auswanderer“ tragen. 
[Der Herr Regierungsprä⸗ 
ſident in Marienwerder] hat in A änderung 
der landespolizeilichen Anordnung vom 2. Juli 
1896 Folgendes beſtimmt: Den Bewohnern 
des Grenzbezuks wird geſtattet, die im Zoll⸗ 
tarif vom 15. Juli 1879 bezeichneten Frei⸗ 
quantitäten (nicht mehr als 2 Kilogramm) 
Schweinefleiſch auch in rohem Zuſtande oder 
in anderer Weiſe als durch Kochen zubereitet, 
einzuführen. Das Gleiche gilt von der zollfreien 
Tagesmundportion der zur Aufſuch ung der Arbeits⸗ 
ſtätte die Grerze überſchreitenden Arbeiter. 
Zuwiderhandlungen werden nach § 328 des 
Reichs ſtrafgeſetzbuches und § 66 des Reichs⸗ 
viehſeuchengeſetz s beſtraft. Dieſe Anordnung 
tritt mit dem Ablauf des 7. Februar in Kraft. 

— [Bau der Kleinbahn Thorn⸗ 
Leibitſch.] Am vergangenen Sonnabend 
hatte der Herr Landrothsamieve weſer v. Schwerin 
in den Sitzungsſaal des Kreis⸗Ausſchuſſes Ver⸗ 
treter des Kreiſes, der Siadt, der Handele⸗ 
kammer und Intereſſenten eingeladen, um über 
das Projekt der Kleinbahn Tuorn⸗Leibitſch zu 
berathen. Bekanntlich iſt dieſes Projekt ſeu 
einigen Jahren fertig geſtellt, die Koſten hie für 
haben die Handelskammer für K eis Thorn 
und einige Intereſſenten getragen, das Projekt 
hat die Genehmigung der Auffichtsbehörde ge⸗ 
funden, auch die Militärverwaltung bringt der 
Bahn Intereſſe entzegen. Die Rentabilität 
derſelben iſt zweiſellos nachgewieſen. Es handelt 
ſich darum, wer den Bau und den Betrieb 
übernehmen wird, bezw. wie die Koſten für den 
Bau aufzubringen ſeinm werden. Anfangs 1896 
wand e ſich die Handelskammer an den Kreis 
mit dec Bitte, den Bau und Betrieb zu übere 
nehmen, oder wenigſtens ſich bereit zu erklären, 
für eine Zinsgarantie vou 3% der veran⸗ 
ſchlagten Bauſumme in Höhe von 300 000 Mk. 
einzutreten. Die Bahn kommt einem Toe l 
des Kreiſes und ſeiner Induſtrie zu Gute, ein 
Riſiko iſt für den Kreis weder in einer noch 
anderer Beziehung vorhanden. Bei Ue ernahme 
der Zinsgaranne würde an die Bildung einer 
Akliengeſellſchaft gedacht werden. Der Kreis 
hat den Antrag der Handelekammer abdge⸗ 
lehnt, letzterer iſt jedoch nochmals vorſtellig 
geworden und fo hat die zweite Vorſtellung wahr⸗ 
ſcheinlich Anlaß zu der Konſe enz am Sonn- 
abend gegeben, wodurch boffen lich der Bau 
dieſer Kleindahn der Ausführung näher gerückt 
ſein wird. 

— [Starter Waſſerverbrauch.] 
Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats in 


Die 2. Etage | 
in meinem Haufe, Culmerſtraße 5, ift 
zum 1. April zu vermierhen, 


Joseph Wollenberg. 
kleine Wohnung zu verm. Seglerſtr. 24. 


F Wohnung, mus 
beitehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und u. 8.50 pr. Pfd, vorzügl, Qual. Probepaok. 60 u. 50 Pf. 


bei Julius Buchmann, brückenstr. 34. Eine herrſchaftl. Wohuung, 


| Eine freundliqe Mirtel-Wopuung | 

1 Coppern cusſtraße 28. 

Kl. Wohnung 3. vern ietten So end, 8. 
Möblirtes Zimmer 

1 Treppe nach vorn z. verm. Schillerſtr. 3. 

Mehr. kl. Wohn. 3. v. J. erf. Tuchmacherſtr. 10. 


u vermiethen 


N.MESSMER' 


nee 0 Wohnung zu vermicthen | 
pr. Pld. Seglerſtraße 13. 


Beliebte Theemischungen böchster Kreise. Mk. 2.80 


der heutigen Nummer iſt in der letzten Zeit der 
Waſſerverbrauch ein ſehr ſtarker, was auf das 
Einfrieren oder Defektwerden der Leitungen zu⸗ 
rückgeführt wird. Die Hauebeſitzer werden da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht, und es wird ihnen 
empfohlen, die Zapfhähne auf Waſſerdurchlaß 
zu unterſuchen. 

— [Das Feuer] im Hauſe des Gärtnes 
Kurth am Philoſophenweg iſt durch mangelhafle 
Feuerungsanlage entſtanden. Das Wohnhaus 
iſt vollſtändig heruntergebrannt, nur zur Hälfte 
find die Umfaſſungsmauern ſtehen geblieben. 
Der Wirth ſowohl wie die übrigen Bewohner 
des Hauſes ſind verſichert geweſen, ſodaß ein 
bedeutender Schaden niemandem erwachſen iſt. 

— [Polizeiliches.] In Arreſt abge⸗ 
führt wurden 2 Perſonen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll. 

— [Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,24 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

»Das römiſche Auswärtige Amt erhielt vom 
italieniſchen Konful in Bombay die Meldung, daß die 
Peſt dort und in Kuraſchee in weſentlicher Abnahme 
Sg ſei, deſto ärger aber im Norden Aſiens auf⸗ 
rete. 

* Ergänzung „Raum iſt in der 
kleinſten Hütte für ein glücklich liebend Paar“ 
— Auf ein Vierteljahr! 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
2 Febr 


Fonds: feſt. br. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,68 
Warſchau 8 Tage 216,35 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,40 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,80 98,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,50 104,50 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,75 104,79 
Deutiſche Reichsanl. 3 pCt. 98,40 98,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,40 104,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 95,00 95,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,60 100,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,80 109,60 

7 = 4 pCt. 102,70| 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 68,00 
Türk. Anl. C. 20,50 20,50 
Italien. Rente 4 pCt. 90,50 91,10 
Rumän. Rente v. 1891 4 pCt. 89,30 89,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 209,75 210,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,30 182,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 101,5 101,50 
Weizen: Mai 173,60 173,00 

Loko in New⸗Vork 94¼ 947 
Roggen: Mai 125,75 125,25 
Hafer: Mai 129,50 130,00 
RNüböl: Mai 56,20 56,20 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 57.40 lt 
do. m. 70 M. do. 37.8 58,10 
ebr. Toer fehlt fe 


Petroleum am 6. Februar 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,50 
Berlm „ 10,65 


Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grotbe 2 nigsrertz 8 Febr. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 39 50 Bf., 38 90 Gd. —,— dez 
Februar 39,50 „ 38 50 „ —.— „ 
Frühjahr ve Ser n enn 


6 klephoniſcher Sgerialdienf 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 8. Februar. 

Konſtantin opel. Deutſchland hat 
das Erſuchen um Entſendung von Inſtrukteuren 
für die Gendarmerie, ſowie zur Reformirung 
des türkiſchen Finanzweſens abgelehnt mit der 
Motivirung, daß der j tzige Zeitpunkt dazu 
nicht geeignet ſei. Frankreich hat ebenfalls das 
Erſuchen, für die Finanzreform jemand zu 
ſenden, abgelehnt. Die belgiſche Regierung 
ſcheint erſt ſpaſet von der Ablehnung Kenntniß 
erhalten zu haben und hat jetzt von der Ent⸗ 
ſendung Abſtand genommen. b 
BEL NEE TEE A EEE TE TE TE a 

Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


BER Für catarrhalisch entzündete Athmungsorgane 
BER” werden Fay’sächte Sodener Mineral- 
Pastillen, erhältlich in allen Apotheken 
und Drogerien & 85 Pf. die Schachtel, ärztlich sehr 
empfohlen als das in der Wirkung bewährteste 
aller existirenden Quellprodukte, 


nung 
Bäderftraße 45. 


Be arkt Nr. 19, eine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 


v. 3 reſp. 5 Zim. 


zu vermiethen 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Ziamern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermietben. Zu erfrag. 
dei J. Lange. Schillerſtraße 17. 


Eine Mittel⸗Wohnung 
iſt zu vermiethen. 
J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldioose A 3 f Keine Ziehungsverlegung 4 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, ! 30,000, 20.000, 10,000 Mark x.w. 


LOOSEà 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr Packhofstrasse 29. 
Cr THoRN zu haben bei: O. Drawert. Gerberstrasse und St. v. Kebielski, Breitestrasse. EREEEENEEIEIEEEETEEN 


d Statsanleihe |, Von era, 


Die Abstempelung der 


Prenssisehen eonsoldırten 4 


Ordentliche Sitzung |Deftutliche freiwillige Versteigerung, 


| Vortrag 
der Stadtverordneten⸗ um Dienitag, den 9. d. Mis. 92 


in der Aula des Gymuaſiumsz 


werde ich vor der hieſigen Pfandkammer f 31/,0/, erfolgt 15. Februar er. ab. ee 2 
ER 1 91 0 1 1 Ich bin e 15 ine zu besorgen, 5 e „Erlaneru rt Pc 5 51 
ö . eirka aſchen Coguae, \ \ 2} g * 
Nachmittags 3 Uhr. ; Rum und Gabeln u. 8 m. L. S 1 N 0 N N) 0 H N 3 Thorn, Anfaug Al ends 8 Ahr. 7 
Tagesordnung: 0 5 gegen gleich bare Be⸗ Bank- und Wechsel-Geschäft. Biden e 76, Di ue de een 
Betreffend: 8 Der Lehrerinnen- 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Privatunterricht 
in der doppelten Buchführung, Corres - 
pondenz und ſtaufmänniſchem Rechnen 
wird ertheilt Strobandstrasse 19 II. 
Billigen Klavierunterricht erteilt 
C. Schultz, Eliſadbethſtraße 16, I Try 


Unterricht in allen Schulſachern u. in den 


fremden Sprachen ertheilt 
C v. Karlowski, gev. Lehrerin, Mellinſtr., 84 II 


Den geehrten Herrſchaften Thorns und 
Umgegend empfehle ich mich hiermit als 
geprft. u. 5 Jahre thätige Krankenpflegerin, 
bitte daher auch um ferneren gütigen Zuſpruch 

Achtungsvoll 
A. Boroszynska, Strobandſtr. Nr. 9 


1 Maskenanzug b. 3. verleih. Bäckerſtr. IL,p 


Gute Brodſtelle! 


a 5 0 5 e e ee R 
m beſter Gegend, ift umſtändehalber ſofort 112 ** 
zu verpachten. Näheres die Exped. d. Ztg. W e 3 Teig 


GE TE lee eee N ö B N . 8 

ht, Füge 55 B 

— Anna Müller, Penſau. Gott — a a ee N aun den Nele bester . Berlin 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


ler: . 7 Uhr. Anfang su 
Harzer Kanarienvögel | e eee 
Lieblich „Neibige Sänger aus den Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1896: 7089 Millionen Mark. 
renommirteſten Züchtereien empf. Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach Art und Alter der Verſicherung. 


as Sti 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Saber | Generalberfammiung 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


6. Grundmann, Breiteſtraße 37. ’ 
Dienſtag, den 9. d. M., Abends 81 
LEE RG mm m mm Mm Em. 


a ee 
ssaheinijd » Beitfälilche Yoden- 
Credit⸗Banf 


Cognag Brandy Distillery 
Dürr Dellamarre 


ALT-MÜNSTEROL bei Mülhausen i Els 


Suchen für Platz und Umgegend 


tüuchtigen Vertreter. 


Anterſtützungs- Verein. 
Warda. Kittler. Nadziel 
L. Pankow. R. E 


Schützenhaus⸗Thealer. 


1 yet 2 
Künstler - Vorstellungen 
auserlesenster Spezialitäten. 


Gebr. 
Neu e nan 1 


Frl. Hedy Serva, | Fri. giti u Trudi guy as, 
Liederſängerin Geſaugs-Duettiſtinnen 
Senſationell! Senſationell! 
Geschwister Venture, 
Koryphäen der Luitgymnastik, 


66. (von vor. Sitzung) den Haushaltsplan 
der ſtädtiſchen Uferverwaltung pro 
1. April 1897/98. 

71. desgl. der ſtädtiſchen Ziegelei hierſelbſt 
pro I. April 1897/98. 

72. desgl. für die Verwaltung des Artus⸗ 
ſtifts pro 1. April 1897/98. 

73. desgl. der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation pro 1. April 1897/98. 

74. desgl. des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts pro 
1. April 1897/98, 

75. desgl. des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
pre 1. April 1897/98, 

460, (von vor. Sitzung) Superreviſton der 
Rechnung der Teſtaments⸗ und Al⸗ 
moſenhaltung für das Jahr 1895/96. 

461. (desgl.) desgl. der Kämmerei ⸗Depoſiten⸗ 
Kaſſe pro 1895/96. 

463. (desgl.) die Rechnung des Wilhelm⸗ 
Augufta = Stifts (Siechenhaus) pro 
1895/96, 

464. (desgl.) desgl. der Krankenhauskaſſe 
pro 1895/96. 

53. (desgl.) den Finalabſchluß der ſtädtiſchen 
Feuerſocietätskaſſe für 1896. 
78. den Haushaltsplan der Stadtſchulen 
pro 1. April 1897/88 
77. desgl. des Schlachthauſes pro 1. April 
7/98 


1897/98. 
78. desgl. des Waiſenhauſes pro 1. April 
718 


Feuer! 


Für eine eingeführte Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft wird 
ein thätiger Agent für Thorn gegen hohe Proviſtionsſätze 
geſucht. Offerten u. N. 125 D. an die Exped. d. Ztg. erb. 


1897,98. 

79. desgl. des Kinderheims pro 1. April 
1897/98. 

80. desgl. der ſtädtiſchen Gewerbekaſſe (In⸗ 
ſtitut für den gewerblichen Fortſchritt) 
pro 1897/98, 

81. die Abrechnung mit Bauunternehmer 
Thober über Ausführung der Ver⸗ 
dindung der Druckrohrleitung zwiſchen 
Innenſtadt und Bromberger⸗Vorſtadt. 


Thorn, den 6. Februar 1897. 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Der Vorſtand. 
für Lebens-, Unfalls und Volks⸗Verſicherung 


per Gasthaus, Deulſcher Kaiſe. | 


Ludwig Wollenberg, Grabenſtraße 10, 
General-Agent der Donnerſtag, den II. d. Mt 


„Victoria zu Berlin“, Berliner 


Allgemeine Lebensverſicherungs⸗Aktien⸗ \ a . 0 K⸗Purſteßt 


Mit Eintritt des ſtarken Froſtes iſt der Geſellſchaft. 1 
Waſſerverbrauch in der Stadt in erheblicher | Meldungen Neuſtadt 11, I von 1-3 Uhr Hen ee eee een, r 
Weiſe geſtiegen. — Es wird ver nuthet, daß Mittaas. Anträge auf Gewährung erſtſtelliger Hypotheken ' * Rei Diesi, 


der größere Verbrauch hauptſächlich eine 
Folge von undichten und eingefrorenen 
Leitungen iſt. i 

Die Herren Hausbeſitzer machen wir 
hierauf aufmerkſam und empfehlen, die 
Leitungen bei geſchloſſenen Zapfhähnen auf 
Waſſerdurchfluß zu unterſuchen. 

Thorn, den 8. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II 


zu zeiigemäßen Bedingungen vermittelt: 


Die General-Agentur für Weſtpreußen. 3 | 
51 Mit dem heutigen Tage habe ich d 

John Philipp, Danzig, b 
Suvothefen. Bank: Geicäft. Gasthaus „Deutscher Kalz 
a N eröffnet’ und bitte ein hochwohllöblie 
5 5 Publikum von Thorn und Uungeg⸗ 

um gefälligen Zuiprud 8 
Guten Speiſen und Getränke, fo 


Tächlige Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigurg 
Houtermans & Walter. 


Für unſer Kurz⸗ und Poſamenterie 
Geſchäft ſuchen zum baldigen Eintritt 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und der polniſchen 


Zur gefl. Sreachiung 


ekanntma un . Sprache machtig. 1 N * g 5 ö laufmerkſame Bedienung find mein 
e 3 . Lewin & Littauer. „Kathreiner's Malzkaffee ist von reden. ne Diele 
ep. füt bie Monate Sannar Die Märg irn Ein Aufwartemädchen 5 " tadelloser Güte und besitzt ein de- | Grabenftraße 10, am Bromberger Tic 
in der Höheren und Bürger: geſucht Tuchmacherſtraſße 11, 2 TH | sonders kräftiges Aroma." . aii 
Mädchenſchule „Erzieherinnen und mehrere Kinder “ Gasthaus J. Deulſchen Nail a 
fräuleins werden v. ſogl. bei bobem G Aus einem Gutachten von Dr. C. Virehow, Berlin. 05 (Sacob3-Borftadt). 


am Dienftag, den 9. Februar er. 
von Morgens 61 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, d. 10. Februar er. 
von Morgens 8½½ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 28. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
für das IV. Vierteljahr — Januar 
bis März — 1896/97 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreib⸗ 
ung bis ſpäteſtens 

den 15. Februar 1897 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
morgens dis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
im den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 


halt geſucht. J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Suche einen tüchtigen nüchternen 


Hausknecht. 


M. Suchowolski. 
Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez; 
HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u Damen - Garderoben. 


Bindfaden ee ardlelsern 
a 
Pianoforte 


Fabrik IL. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eise nconstruction, höchster Tonfülle und 


, Sonnabend, den 13. Fe! 
5 Abends 8 Uhr 


Grosser 


JC o 02 ball 
2 N 7 (2 große Schaufenſter) mit an⸗ Masi . 
Zu vermieihen: Ein Laden DEREN großen Bunde A 0 e iſt Aber 
1 mit abeeinrihtung und allem Zubehör] von 7 Uhr ab im Ballofa! zu haben. 
Eine STOSSO Wohnung 2. Etage, vom 1./4. % Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


Eine Mittelwohnung mit 3ubesör von fofort. Brülekenstr. 18. m 6 Term 

“ PoiarranhoiteranfI [Cirahhinn Lee 5. Eisbahn Grüßmühlente 
0 plegenlellskanl | all falle aut Be, Dom Glatte und sichere Bahn) 
(30 cm. stark 


N Einen größeren Poſten Ludwig Leiser, Breiteſtr, 41. 

} . i 1. April 7 . 

üchen-Handtücher S > Irre Kalbe, Wohnung 
1 zu vermiethen Neuftäbtifcher Markt Ti 


Louis Kalischer. 
esichts- Katharinenftr. 7, elegant ı 
ischtücher "* 100 Briefbogen 


vermiethen 


Zimmer nach vorne heraus mit 
ohne Penſion fofort zu verm. lng 


— *° 
Broschüre gratis und franko Ader 


ervenleidenm, 


Handtücher 5 


Schwächezustände, 


zu beginnen. wöchentliche Probe gegen bar oder für 6, 8 und 12 Perſonen 0 h 
Thorn, den 23. Januar 1897. Raten von 15 M. monatlich an ohne Au- . N 1 100 Louferg. eee 2 17223 
— 2 Der Magiſtrat. zahlung. Preis verzeichniss franco 4 ffe 2 — 5 wüde, * Ra ex 
BERN MM mm m deinen nt . empfiehlt 1 M AT K. Nervenleiden verbundene Magen- 
Erlaube mir, weine Gedecke Spezialität! leiden, Rheuma . . w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 


Justus Wallis 


Reddawaydustav Elias. W 


Koſtümſchneiderei 


der gütigen Beachtung der Damen 
Thorn's und Umgegend zu empfehlen 


1 Auswärts brieflich, 
Heilanstalt „Isis“ (Dr, Frans Lang) 
DARMSTADT 


Hessen). 


* * 
M . 1 Patent- Treibriemen Sonntag Abend eine ſchwarze unbezoge ne 
0 ’ er e ar wenn mit dieser Schutz- Pelzdec 2 
marke versehen: 
5 . — — ſſowie eine grüne Pferdevecke abhanden 
. Sehlsen 6 Sohn run EN 1 Ber a Bichererlangung ver⸗ 
5 EIN 2 BELTING H Cervelat- Wurst, feinſte Waare, ver⸗ er elohnung in der 

Vieh-Commissions-Geschäft u) — une ROH. er unter Mae Der Kira 110 Tuchmacherftr. 2, parterze, 

Hambur 8, Neue Bosenstr, 6 General- Vertreter: Zu haben in Apotheken, Drogen und Parfüm- Franz Busch, Rügenwalde: Kirchliche Nachricht 
ze Vieh fr ho e am hie: A d 0 l I h 8 p rınz Allein nk Fa ke. REN ! N eunaugen ! für Dienftag, den 9. Yebrnar 1897, 

eigen Platze bestens. Auch werden Inh.: S. Schreiber In Thorn bei Anders & Co. Feinſte Marinade, große 9 Mark, Neuſtädt. evangel. Kirche. 


mittelgroße 6,50 Mk p. Schodfaß verſ. geg. Nachm. 6 Uhr: Miſfionsandacht. 
Herr Pfarrer Endemar 


Lieferungen von Zuchtvieh jeder Art gewissen- in Inowraz law. 


haft übernommen. Nachnahme. 8. Schwarz, Mew' a. Weichſel 


Druck der Buchoruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schermer in Thorn. 


* 


